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,.Ach, weißt du,,, sa-gte der Fahrer,
,19trgi! über das Eleranten-Auto, mitdem. ich jetzt die fertigen Sdril;ä ;i;yotgsg nadr Kteve bririse. s.rri"iu ,iüäidie E]-e-fanten-Fabrik, die- 1000 ni*fä[ä]
39r. Mri{chen eine Veräiensi;;diiäjä;;
bietet. Und schreib über die Etä];;ä:
9: l : l : , .di :  eenau-so wie du 

";ü-;; ; i ;l(rncter in Deutsdrland und auch l; Ä;;:land an den F,üßen tragen..

^,191^9iu_ tuhrerin das abnimmt?,, fraqtelvrargret zum Abschied.- Der t"tun" 
-i.ü

a.e5 \Iqtze aber rief ifrr nach: ,,Abärsicher! Du brauchst dir ja von ntä;"dmehr helfen zu lassen!"

Qt\nrum?

,,9t\nrr* isl niemo,nB ureil wn| 6reil
.9rm uolle, ßesih 3"n ßnh*sl;"t,An;t?
9.r" Ao^^l Braon, es isl lrienieBe,
Q,a uiele" uiel ew uiel aers"ÄieBer.

9e, eine {ählt _//[i"], Ben ,nlen" spozierem;
9u" L"n* fa, *w niclrl" Qoln^ pühnnr,

9.t" fülnnl, wie man siclt, 
"agem mu$,

99i"1*nln, ,n ^"h, ,nB *"ho Unrloo$!,,

Ger.de Diinstaeken Dr. med. in Ferrara
Dinslakener Studenten an den alten Universitäten Köln und Duisburg

v o n  H e i n z  W i l m s e n

In der Blütezeit rheinischer Städtekul-
tur gab es auch am Niederrhein, zumin-
r lest- in den bedeutenderen Städten,
Lateinschulen.

Lange Zeit war' das Schulwesen ganz
von kirchlichen Bedürfnissen bestimmt
oewesenr so daß man gelehrte Studien
äusschiießlich an Kloster-, Stifts- und Pa-
rochialschulen (Pfarrschulen) in mehr
oder minder ausgeprägter Form betrei-
ben konnte.

Die im 13./14. Jahrhundert von den
Städten eingerichteten und unterhalte-
nen Bürgerschulen waren zutiefst Aus-
druck eines emanzipierten Bürgersinnes,
der Anschluß an das bis dahin privi-
legierte Bildungswesen suchte. Zunädrst
waren auch die Bürgersdrulen nodr
reine Standessdrulen, an denen die Söhne
einflußreictrer Familien, die für künf-
tige Verwaltungsaufgaben erforderliöen
Kenntnisse erwarben. Neben dem Bemü-
hen um die Hebung des Bildungsstandes,
vor allem der führenden Kaufmanns-
familien, dürfte ein gewisses Machtstre-
ben mitgespielt haben. - Im Laufe des
14. Jahrhunderts bemühten sidr auch die
Handwerker um eigene Schulen bzw. um
Z.u.gang zu den bereits bestehenden Ein-
ncntungen.

V o r  1 4 0 0  L a t e i n s c h u l e
i n  D i n s l a k e n

Daß die Stadt Dinslaken sdron vor dem
Jah.re 1400 eine eigene Bürgerschule unter-
ntel t ,  ist urkundlidr beleqt. Es handelte sich
um eine Lateinschule oäer zumindest um
eine Bürgerschule, in der die Grundlagen
-oer lateinischen Spradre erworben wer-
uen konnten. Für die AnnahmeeinerLa-
teinschule spricht die verhältnismäßig
große Zahl Dinslakener Studenten an dei
^olner Universität.  Ein Vergleidr mit
anderen Städten gleidrer Bedeutung und
uroltenordnung zeigt eindeutig, daß nur
aus _Städten mit e-igenen Laieinsctrulen
ötudenten mehrfach verzeichnet sind.

Bevor Köln zur Volluniversität erhoben
wurde, waren die Dinslakener Studiker
auf weit entfernte Universitäten ange-
\,yiesen. So wissen wir, daß sich ein ge-
wisser Joannes de Dynsla& 1382 in Prag
einschreiben ließ. Im übrigen taudrten um
jene Zeit nur vereinzelt Dinslakener an
den bekannten Studienorten auf, z. B. in
Erfurt. Seit in Köln eine Volluniversität
bestand (1389J, ließen sidr viele Studen-
ten vom Niederrhein dort immatrikulie-
ren. Bereits im ersten Hörerverzeidrnis
finden sich Namen aus Xanten, Rhein-
berg, Moers und Dinslaken.

Wappen der Universitöt Köln (tSS6)

Als erster Dinslakener ließ sidr Got-
fried Ghenen de Dijnslaken im Grün-
dungsjahr 1389 einschreiben, Von den
bis 1533 verzeictneten Dinslakener Stu-
dikern war Gotfried zweifelios einer der
bedeutendsten. Bereits im Jahre 1398
wurde er im Refektorium der Franzis-
kaner zu Köln zum Rektor der Universität
gewählt. Seine Amtszeit dauerte vom
28.'Juni bis zum B, Oktober 1398, Von
1398 bis zum Jahre 1412 wird er im Pro-
fessorenverzeichnis als Professor der
Jurisprudenz geführt.

Neben seinem Lehramt versah er ver-
schiedene geistlidre Amter an den Köl-
ner Kircten St. Georg, St. Severin, St,
Aposteln und St. Ursula. 1400 war er
Rechtsrat gegen die Stadt Köln.

Die näctrsten drei Dinslakener Studen-
ten erscheinen in der Matrikel im Jahre
des Rektorats von Gotfried Ghenen. In
der Folgezeit hielt der Zuzug weiter an.



Außer Gotfried Ghenen erlangten drei
weitere Dinslakener ein Lehramt an der
Kölner Universität.  Von 1431 bis 1450
war Johann de Dinslaken professor; von
1484 bis 1490 lehrte an der gleichen Fa-
kultät der 1478 immatrikulieite Ever. de
Dynslaken de Wesaiia inf.; 1436 war Joh.
de Dinslaken Professor.

Von einem Teil der übrigen Dinslake_
ner Studiker liegen nur veleinzelte untl
verstreute Nachrichten vor.

So erscheint beispielsweise Arnold de
Hijstvelt in dem Verzeichnis der Me_
morien des Xantener Stifts unter dem
14. September (Exaltat io s. Crucis. Cor_
nelii, Cypriani). (Erich Weise, Die Memo_
rien des Stiftes Xanten, Bonn l93I..l

Von Arnold Everhardi de Dynslaken
wissen wir, daß er Kanonikus in Mün_
stereifel (1377) und an St. Aposteln (1396)
in Köln war.

V o r w i e g e n d  T h e o l o g e n

Im übrigen haben wir es bei den Dins_
lakener Studenten vorwiegend mit Kle_
rikern zu tun, die wenigstäns die niede-
ren^ Weihen empfange; hatten. Einiqe
durtten den Titel dominus führen, wäl-
ches Redrt ausschließlich den priästern,
Kanonikern und höheren OraensgeütJ
lichen zustand. Neben den bereiti er_
wähnten arrivierten Geistlichen ii"a in
diesem Zusammenhang noch ,r, ,r".Ä".
ken:. Arn. de Dynslakän (taOf ),  dei Kä_
noniker in Münstereifel und Kerpen war,
Everh. Nylant de Dynslaken, 146ä *;;ü
ln lssetburgf, später pfarrer in Reeken;
wern. Stelren de Dijnslaecken f 146Si
hatte als Notar ein wicütiges Do;ilt;ü
verwalten.

, I lervorgetreLen ist auch ein Joh. Dins-
l9. l .un.{.148a), _der im Auftrag der Stadt
Koln häufig Reisen unterna[m und als
t l . .opist (1504) und Schreinschreiber (1508)
tätig war.

. Schließlich bleibt zu berichten von Tilm.
de Dynslaken, Sohn ae" ;otr"n"ä" 

-äe

lJynslaken, der es bis zum Kölner Rats_
herr brachte (1489-1499). rsog iauctr ie
e_r rn botogna auf und ist 1512 wieder in
Koln als Eidbürge vermerkt.

,  Das Theologiestudium bot vielen un-
Demrttel len Studenten die Möglichkeit,
!9n Weg an die Universität zü finden.
Manche- wechselten später die Fakultöt
uno Delat j ten sich mit der Jurisprudenz
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und Medizin. Ein Ger. de Dijnslaeken
1477 Dr. med. in Ferrara.

Einige junge Dinslakener verd
sich ihr Studium wohl arrch alc

Um 1520 bestanden in Köln vier
sen, von denen die Dinslakener St
ten offensichtlich das Laurentianurn
das Montanum bevorzugten,

eine sogenannte deutsche Schule

Schule vermerkt.

^ .Mi t -dem Niedergang der  Bedeutu
l;rnstakens und dem absinkenden Wo
s. tand is t  d ie h iesige Lateinschule vermu
lrch im Ver lauf  des 16.  Jahrhunderts i

r{Anricus FlascamP (1657)'

iä.or". Getsdroff '
;:;;t ChristoPhorus Gelsdroff'
'pJirus 

Getsaroff.  (1690)'
in7itr,"]-nt Jacobus Gelsdroff (16-88)'
l" ' l i i '  

-  
i r 'eoa. Goldschmedius (1700),

?^i. ' .  Witt t .  Graeber (1762)'

ääi*unnot Hagdoll  (1686)'  ---
i;;;;". Rutgerus Hagdorn (t69?1^.
iXi lunn"t Ge-rhardus Hagdorn (1696)'-tosePhus 

Hagdorn (1781)'
i i iä"n"s Elbertus Ingenhaafen (1652)'

i i ia" i i ." t  Wilhelmus KumPsthoff,
Lambertut Henricus Willibrandus
KumPsthoff (1747)'
i  ̂ - t t .  Henricus KumPsthoff '
Äinotaut Wilhelmus Merckens (1761)'

Wilhelm te Peerdt'
Wilirutrn,rt Rulmannus de Quadt (1653)'
johannes Florentius a Rasfelt, Clivo
Dinslacensis (1695),
Theodorus Schlun (1692)'
Samuel Friderich Söneider (1732)'
Giesebert Johann Schneider (1781)'
Christian Johann Jacob Schneider
( 1 786),
iudovicus Henricus Söll ing (1699)'
Hermannus StePPer (1686)'
Johannes Wennemarus Tieleman
(1693) ,
Wilhelmus Theodorus Tielemann
(1700) ,
iohannes Wilhelmus Voß (1688)'
Constantinus Joannes Voß,
Carl Friderich Wilhelm Mauritz
Weinhagen (1752),
Ant. Fried. Weinhagen (1753),
M. J. B. Weinhagen (1755)'
Gerh. Arnold Weinhagen,
Friederich Weinhagen (1795),

lhre Vorstudien hatten diese Studenten
an den Gymnasien in Köln, Essen, Moers,
Wesel und vor allem Duisburg absolviert'

Ein so Ianges auswärtiges Studium
dürfte nicht qerade billig gewesen sein.
Es nimmt alio niöt wünäer, daß vor-
wiegend die wohlhabenden und ein-
flußreichen Dinslakener Familien in der
Lage waren, ihre Söhne an einem ent-

fernt gelegenen Studienort ausbilden zu
lassen.

In der Tat sind in der Matrikel häufig
die Amtsstellung und Amtsbezeidrnung
der Väter mit vermerkt' Ihre Zusam-
menstellung mag den einen oder anderen
Hinweis fir die Familien- bzw' Ge-
schledrterf orschung bieten :

So war Gerh. Gottlieb de Berner Ge'
richts-Assessor (Colleg' Justit' Provinc')'
In einer anderen Eintragung erscheint er
als Consiliarius regius et judicii provin-
cialis Dinslacensis (1776)'

Gotthelf Diderictr Christian Bordelius
amtierte als Landrichter zu Dinslaken
(um 1785).

Hermann Hagdorn war Dinslakener
Schöffe.

Von lamb. Henricus Willibrord Kumpst-
hof ist vermerkt, daß er kein öffentliches
Amt innehatte.

'Johann Diederich te Peerdt verwaltete
das Amt des königlichen Kreiseinneh-
mers,

Friedrich samuel Schneider war 17BG
Forstaufseher (Supremus inspector silva-
rum).

Conradus Voß ist als Kaufmann ein-
getragen.

Anton Friedrich Weinhagen amtierte
als königlicher Untersuchungsrichter
(Praetor et quaestor regius).

Mit Beginn des 19. Jahrhunderts zeich-
nete sich immer deutlicher die kom-
mende Auflösung der Duisburger Uni-
versität ab, Dieser Tatsache und wohl
auch der geringen wissenschaftlichen Be-
deutung mag es zuzusdtreiben sein'
daß in-den letzten Eintragungen keine
Dinslakener Namen mehr vorkommen.
Offensichtlich bevorzugten die hiesigen
bildungsbeflissenen Familien in der
Folgezäit die im 19. Jahrh. führenden und
angesehenen Universitäten.

wandelt worden. Die alte Matrikel r
1652 gegründeten Duisburger Universi
weist zwar für einen Zeitraum von
| 50 Jahren 49 Namen Dinslakener S
denten auf, doch ist in keinem patte ein
Dinslakener Lateinschule als entlassend

A n d r a n g  i n  D u i s b u r g

_..Die Gründung der Duisburger Universi_
tät bedeutete ohne Zweifei eine finan:
ziel le Erleichteru_ng für die hiesigen Siu_
d iker .  So I ieß  s ich  nochvordero fJ iz ie l len
Eröffnung Ludolphus Elbertus Ingenhaafen
unter Nr. 2 der Matrikel einschieiben. In
der-F^olge-zeit hielt der Zuzug weiter an,
so daß sich eine stattliche Lisie Dinslake-
ner Namen aus der alten Matrikel zusam-

,menstel len läßt:

Johannes Petrus ab Acken (1689),
lMernerus Wilhelmus af AOren ( iOgt),
Elbertus Everardus ab Anthen. 

'

Joh. Hermannus Berohoff (1692),
Wilhelmus Berqhoff,-
Abrah. Frid. Güil .  de Berner.
Christ ianus Henricus Johannes Ger-
bardus Algustus von Berner (1776),
Joannes Petrus Bodden.
Lud, Henr, Lamb. Bordel ius (1785),
Johann Georg.Wennemar Cramer 1iZZB1,Joh. Franc. Casim. Davidis (1753),
Aegidius Dercksen,
Joannes Lucas Eltzman,
Josephus Erwig (1728),
Henricus Flascamp (1654),
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